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ZUSAMMENFASSUNG : 
 
Die GKB-Bergbau GmbH (GKB) ist als Bergbauberechtigte für zahlreiche untertägige 
Altbergbaue im österreichischen Bundesgebiet verantwortlich. Die Altbergbaue werden zur 
Gewährleistung der Sicherheit mit einem in Zusammenarbeit mit Prof. Hollmann 
entwickelten Risikomanagementsystem aktiv verwahrt. Daher ist das Unternehmen 
bestrebt, auch am Datenmanagementsektor effizient verwendbare Lösungen zu nutzen. 
Anhand der Open-Source GIS-Anwendung QGIS werden praktische 
Datenmanagementlösungen diskutiert. Exemplarisch wird die Risikobewertung nach 
Hollmann im Hinblick auf die Oberflächennutzung veranschaulicht. Dazu wird auf die 
Nutzungsmöglichkeit von Stichtagsdaten der Digitalen Katastralmappe (DKM) des 
Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen in Verbindung mit der bergbaulichen 
Nutzung eingegangen. Anhand von Automatisierungsmechanismen für den speziellen 
Anwendungsfall wird eine kostengünstige Datenmanagementlösung aufgezeigt. 
 
 
ABSTRACT: 
 
GKB-Bergbau GmbH (GKB) is the legal successor of numerous former state owned 
Mining Actions. These abandoned mines are evaluated and kept safe with a risk 
management system which was developed in cooperation with Prof. Hollmann. So, the 
company has to use tools to provide information fast and efficient. On the basis of QGIS, 
data management solutions will be discussed. The risk management system by Hollmann 
will be illustrated - with focus on the usage of surface areas. Therefore, the capabilities of 
data of the Austrian Digital Land Register will be shown. Based on automatization, a cost 
efficient solution is shown for this specific purpose.  
  



2 
  

15. ALTBERGBAU - KOLLOQUIUM                                                        Leoben 2015 

 
1 Übersicht 

 
1.1 Verantwortungsbereich der GKB-Bergbau GmbH 

 
Die GKB-Bergbau GmbH (GKB) ist im österreichischen Bundesgebiet als Bergbauberechtigte für 
zahlreiche untertägige Altbergbaue verantwortlich. Diese Altbergbaue stammen aus dem Bestand 
ehemaliger verstaatlichter Bergbauunternehmen. Genauer gesagt umfasst der 
Verantwortungsbereich der GKB 70 Altbergbaureviere, welche ca. 120 km² bergbaulich 
beeinflusste Flächen umfassen. Diese bergbaulich beeinflussten Flächen beinhalten 2173 
Grubenmaße und Überscharen sowie an die 3400 Tagöffnungen aller Art (siehe Abb.1). Aufgrund 
des Umfangs der Reviere und der oftmals lange zurück liegenden Produktionstätigkeit wird 
ersichtlich, dass gegenwärtige Oberflächennutzungen in ihrer Widmung durchaus in Konflikt mit 
den Auswirkungen einstmaliger Bergbaue stehen können. Auf Basis der bergrechtlichen 
Gegebenheiten unterzieht die GKB bergbaulich beeinflusste Gebiete in ihrem 
Verantwortungsbereich einer Risikobewertung, um mögliche Auswirkungen auf die 
Tagesoberfläche abschätzen zu können. Ziel ist die Vermeidung von Bergschäden. 
 

 
Abb. 1: Bergbaue im Verantwortungsbereich der GKB [2] 

 
 

1.2 Risikobewertung mit dem Hüllkurvenverfahren nac h Hollmann 
1.2.1 Allgemeines 

 
Seit den 1970er Jahren wird zur Beurteilung möglicher Verdachtsflächen in Gebieten über 
untertägigem Kohlenbergbau zunehmend das Maximalwertverfahren mit Hüllkurven angewandt, 
wenn eine statistisch gesicherte Zahl von Ereignissen (Tagbrüche, Senkungen etc.) vorliegt. Die 
Bestimmung erfolgt über die, mit den Hüllkurven ermittelten Grenzteufen für Bruch- und 
Senkungsereignisse. Die Anwendung setzt ein entsprechend aufbereitetes Bergbaukartenwerk 
voraus (wie es bei der GKB gegeben ist). Die GKB wendet dieses Verfahren bei der Bearbeitung 
ihrer Altbergbaue (z.B. bei der LAKOG im Lavanttal und im Wies-Eibiswalder Revier [7] [8]) an. 
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1.2.2 Ordnungskriterien zur Überwachungs- und Handl ungsintensität 

 
Mittels des Hüllkurvenverfahrens ausgewiesene Verdachtsflächen können nicht gleichzeitig und 
flächendeckend bearbeitet werden. Deshalb werden für die Verwahrung der Tagöffnungen und 
anderer potentiell gefährdeter Bereiche, Ordnungskriterien für die Überwachungs- und 
Handlungsintensität abgeleitet [7] [8]. 

Die Ordnungskriterien sind von der Nutzung der Geländeoberfläche und der Art der Verwahrung 
tages- und oberflächennaher Grubenbaue - Schächte, Stollen, Strecken, Abbaue - abhängig, die die 
Standfestigkeit oder Gebrauchstauglichkeit der Geländeoberfläche in Frage stellen können. Die 
nachfolgende Zusammenstellung gibt einen Überblick über die allgemeinen Nutzungskriterien für 
die Geländeoberfläche [7]: 

 
aa. Bauliche Einrichtungen 
1. für Menschenansammlungen und öffentlichen Publikumsverkehr wie Schulen, 
Kindergärten, Krankenhäuser, Altenheime, Rathäuser, Amtsgebäude, Theater, 
Museen, Freizeit- u. Erholungseinrichtungen 
2. mit allgemeinem Publikumsverkehr wie z.B. Siedlungsstruktur: Wohnen mit Nebengebäuden 
3. mit eingeschränktem Publikumsverkehr wie z.B. Siedlungsstruktur: Industrie 
und Gewerbe, Gefängnisse 
ab. Flächen ohne bauliche Einrichtungen 
1. mit öffentlichem Publikumsverkehr wie z.B. Spielplätze, Sportplätze, Flugplätze 
2. mit eingeschränktem Publikumsverkehr wie z.B. Industrie- und sonstige Gewerbeflächen 
3. öffentliche Verkehrsanlagen, ggf. Unterteilung nach Art und Klassifizierung 
ac. Bereichsübergreifende Umweltgefährdung, besonders wertvolle Sachgüter 
ad. Infrastruktur und Kommunikationsanlagen 
ae. Außenbereiche, Erschließungsflächen, Bauerwartungsgelände 
af. Land-, forst- und wasserwirtschaftlich genutzte Flächen 
1. mit öffentlichem Publikumsverkehr 
2. mit eingeschränktem Publikumsverkehr 
ba. Benutzergruppen 
nach Bedürftigkeit, Laien, Fachpersonal, Professionalität 
bb. Benutzerfrequenz 
1. Menschenansammlungen in Einrichtungen oder Bereichen für Personen, die 
einer Hilfe oder Anleitung bedürfen, sich aus einer Gefahrenlage zu entfernen 
2. Publikumsverkehr in Einrichtungen oder Bereichen für Personen, die in der 
Mehrzahl keiner Hilfe oder Anleitung bedürfen, sich aus einer Gefahrenlage zu 
entfernen 
3. Öffentliche Verkehrsflächen 
4. Siedlungsstruktur Wohnen 
5. Siedlungsstruktur Industrie und Gewerbe 
6. Außenbereiche 
7. Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 
ca. Umweltrelevanz 
1. Tätigkeiten bereichsübergreifender Gefährdung 
2. Ver- und Entsorgungsanlagen 
da. Baufachliche Einrichtung 
1. Keine Erkenntnisse über die Konstruktion 
2. Erkenntnisse über die Konstruktion liegen vor 
3. mit begrenzter Ertüchtigung für Bruchgefährdung 
4. mit ausreichender Ertüchtigung für Bruchgefährdung 
5. dauerstandfest gesichert gegen bergbauliche Einwirkungen 
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Ausgehend von der obigen Zusammenstellung ergeben sich in Verbindung mit der Art und Teufe 

der Abbaue bzw. der Tagöffnungen Überwachungs- und Handlungsintensitäten, die in Abbildungen 
2 und 3 überblicksmäßig dargestellt sind. Die Priorisierung der Handlungsintensität erfolgt also 
anhand der Verschneidung von Oberflächennutzungen mit den Verwahrungszuständen der 
Grubenbaue.  

 

 
Abb. 2: Allgemeine Überwachungs- und Handlungskriterien für Altbergbaue bezogen auf 

Tagöffnungen, nach [7] 
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Abb. 3: Allgemeine Überwachungs- und Handlungskriterien für Altbergbaue, bezogen auf den 

tagesnahen und oberflächennahen Abbau, nach [7] 

 
1.3 ���������	
��	�����������������	��	����������  

 
Grundsätzlich stellt sich bei der Risikobewertung von Altbergbauen die Frage, wie und wo die 
Nutzung der Geländeoberfläche festgelegt ist. Ein wertvolles Instrument zur Bestimmung der 
Nutzung der Geländeoberfläche stellt die digitale Katastralmappe (DKM) dar. Diese wird vom 
Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (BEV), welches dem Bundesministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (BMWFW) untergeordnet ist, evident gehalten. 
Aufgabenschwerpunkte des BEV sind die Grundlagenvermessung, die topographische 
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Landesaufnahme und der wesentlichste Punkt als Grundlageninformation dieser Arbeit, die 
Anlegung und Führung des Katasters zur Dokumentation der räumlichen Zuordnung der 
Eigentumsrechte an Grund und Boden. 
Mit Hilfe des Grundbuchs und des Grenzkatasters wird in Österreich die Sicherung der 
Grundstücksgrenzen bewerkstelligt. Während der Grenzkataster die Lage, die Größe und die 
Benützungsart des Grundstückes beschreibt, werden im Grundbuch die Eigentümer, die Rechte und 
die Lasten geführt. Die Führung des Grundbuches obliegt in Österreich dem Bundesministerium für 
Justiz. 
Die Führung eines Katasters hat in Österreich bereits eine längere Tradition, welche zwischen 1764 
und 1787 mit der ersten Landesaufnahme (Josephinische Landesaufnahme in Anlehnung an den 
damaligen Kaiser Joseph II) begann und bis hin zur aktuellen DKM führt ([4], [5]). 
 
Im Folgenden ist ein kurzer Abriss der Entwicklung des österreichischen Katasters ersichtlich: 
 
1764 – 1787 Zwischen 1764 und 1787 wird die 1. Landesaufnahme (Josephinische 

Landesaufnahme) durchgeführt. Dabei handelte es sich um die erste planmäßige 
Erfassung der habsburgischen Erblande im Maßstab 1:2880. Die Kartenblätter 
beruhten jedoch auf keiner einheitlichen vermessungstechnischen Grundlage. 

1806 - 1869 In den Jahren 1806 bis 1869 entsteht die 2. Landesaufnahme (Franziszeische 
Landesaufnahme) und wurde vom Militärgeographischen Institut auf der Grundlage 
einer einheitlichen Triangulierung erstellt. Das Grundsteuerpatent, erlassen durch 
Kaiser Franz I. im Jahre 1817 stellte die rechtliche Grundlage für die Schaffung des 
Grundsteuerkatasters. Von der Parzelle ausgehend wurden alle Katastralgemeinden, 
die Länder und schließlich das gesamte Kaiserreich erfasst. 

1869 – 1887 In der Österreichisch-Ungarischen Monarchie wurde die 3. Landesaufnahme 
(Franzisco-Josephinische Landesaufnahme) zwischen 1869 und 1887 durchgeführt 
und im Maßstab 1:2500 erstellt. 1883 wurde mit dem Evidenzhaltungsgesetz den 
Vermessungsämtern die Aufgabe der Führung des Katasters im Einklang mit dem 
Grundbuch zugewiesen. Alle Neuvermessungen ab diesem Zeitpunkt wurden bereits 
im metrischen System durchgeführt. 

1896 – 1987 Die 4. Landesaufnahme (Präzisionsaufnahme) wurde erst im Jahre 1987 vollendet, 
und zwischenzeitlich durch verschiedene Institutionen durchgeführt (k.u.k. 
Militärgeographisches Institut, k.u.k. Kriegsvermessungswesen, Bundesver-
messungsamt) 

1930 Alle Mappenblätter werden als Abbild der laufend überarbeiteten Urmappe neu auf 
Papier gezeichnet, wobei bereits die Gauß-Krüger Abbildung verwendet wird 

1960 Der Kataster wird auf sogenannten Ozaphan-Folien geführt 
1969 Der Grenzkataster wird mit dem Vermessungsgesetz 1969 eingeführt. Für alle 

Vermessungsurkunden nach dessen Inkrafttreten wird ein durchgreifend 
kontrollierter und überbestimmter Anschluss an die nächstgelegenen Festpunkte 
gesetzlich vorgeschrieben (VermG 1969) 

1970 In den 70er Jahren wird der Kataster auf Astralonfolien geführt 
1990 Ab 1990 wird die Katastralmappe digitalisiert. Bei der Anlegung der DKM wird 

durch die Einarbeitung vieler lokaler Pläne eine Qualitätsverbesserung angestrebt. 
Hierfür wird das vektorbasierende Zeichenprogramm AutoCAD von Autodesk 
verwendet. 

2003  Anlegung der DKM in Österreich ist abgeschlossen 
 
Die DKM beinhaltet den grafischen Datenbestand des Katasters im österreichischen 
Landeskoordinatensystem und enthält: 
 

·  Die Grenzen der Grundstücke, 
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·  die Grundstücksnummern, 
·  die Abgrenzungen der Nutzungsarten, 
·  und die Fest- und Grenzpunkte mit deren Nummern. 

Die Daten der DKM sind mit den Datenbanken des Katasters (Grundstücksdatenbank, 
Koordinatendatenbank) konsistent. Des Weiteren ist die DKM zentraler Bestandteil eines 
raumbezogenen Informationssystems, das flächendeckend im System der Landesvermessung jene 
Basisdaten zur Verfügung stellt, die für die Sicherung der Grundstücksgrenzen, die Dokumentation 
der Verhältnisse an Grund und Boden, sowie für die Einrichtung von und die Verknüpfung mit 
anderen bodenbezogenen Datenbeständen erforderlich sind [6]. 

 
 
2 QGIS, eine führende Open-Source GIS-Anwendung 
 
QGIS ist ein Open-Source geographisches Informationssystem (GIS), das unter der GNU General-
Public-License steht. QGIS ist ein offizielles Mitglied der Open-Source-Geospatial-Foundation 
(OSGeo). Es läuft unter Linux, Unix, Mac OSX, Windows und Android und unterstützt eine 
Vielzahl von Vektor-, Raster- und Datenbankformate und -funktionen [13]. QGIS ist grundsätzlich 
ein Projekt interessierter freiwilliger Entwickler, wobei die Möglichkeit zur Unterstützung des 
Projektes in Form von Förderungen und Spenden möglich ist. Aus österreichischer Sicht ist es 
interessant, dass das Bundesland Vorarlberg gegenwärtig einer der größten Förderer des QGIS 
Projektes ist [13]. 
Ein Hauptmerkmal der Open-Source Software QGIS ist die Möglichkeit, Erweiterungen 
(sogenannte Plug-In’s) selbst zu entwickeln und bei Bedarf mit anderen QGIS Nutzern zu teilen. 
Des Weiteren kann auch an der QGIS Kernentwicklung anhand des QGIS Entwicklungsplans 
teilgenommen werden.  
Die Möglichkeiten, die QGIS zur Entwicklung eigener Plug-In`s bzw. zur Entwicklung von Scripts 
zur Automation bietet, wurden auch seitens der GKB genutzt und werden in weiterer Folge in 
Kapitel 3 näher beschrieben.  
Zur Zeit ist QGIS in der Release 2.10 Pisa frei auf der QGIS-Homepage downloadbar.  
 

 
Abb. 4: QGIS Release 2.10 Pisa 
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3 Praktische Anwendung 
3.1 Allgemeines 

 
Ausgehend von den erläuterten Grundlagen ist es die Aufgabe, die Risikobewertung mit den damit 
verbundenen Handlungsintensitäten kosten- und zeitmäßig effizient darzustellen. Zusätzlich zu 
einer räumlichen Darstellung ist es auch nötig, Informationen über bergbaulich beeinflusste 
Oberflächenbereiche bereitzustellen. Neben der Bereitstellung und Darstellung von Informationen 
ist es aber auch nötig, diese laufend zu aktualisieren, um die Risikosituation immer am letzten Stand 
zu halten. Aktualisierungen der altbergbaulich bedingten Risikosituation können zum einen 
aufgrund der geänderten bergbaulichen Bedingungen nötig sein, beispielsweise wegen 
durchgeführter Sanierungsmaßnahmen. Zum anderen können Aktualisierungen aufgrund geänderter 
Oberflächennutzungen erforderlich sein. Umwidmungsverfahren auf Betreiben von Gemeinden 
seitens der Bundesländerverwaltungen seien an dieser Stelle als Beispiel für 
Oberflächennutzungsänderungen genannt. Da solche Nutzungsänderungen stetig in gewissem 
Umfang auftreten, hat die GKB den Arbeitsablauf für die Aktualisierungen der Risikobewertung 
systematisiert und weitestgehend automatisiert. Anhand der Risikobewertung für das Wies-
Eibiswalder Braunkohlerevier wird die praktische Anwendung in den folgenden Kapiteln 
beschrieben. 

 
3.2 Bewertung der bergbaulichen Beeinflussung im Wi es-Eibiswalder 

Revier 
 

Grundlage für die Bewertung der bergbaulichen Beeinflussung ist ein vollständig aufbereitetes 
Bergbaukartenwerk. Dies liegt im Wies-Eibiswalder Revier vor. Ausgehend von einer 
Digitalisierung des Kartenwerkes wurden die Abbaue und Tagöffnungen auf Basis eines Gutachtens 
[7] bewertet. Das Bewertungsschema ist in zwei Bereiche, Abbaue und Tagöffnungen, 
untergliedert. Für jeden der beiden Bewertungsbereiche lässt sich anhand des vorhandenen 
Risswerkes eine Klassifizierung der bergbaulichen Einflusszonen vornehmen. Die einzelnen 
Klassen in Abhängigkeit der bergbaulichen Information, welche für die Bewertung der 
altbergbaulichen Bereiche notwendig sind, sind in Abbildung 5 und 6 jeweils auf der Abszisse 
aufgetragen. Die Ergebnisse der Bewertung liegen georeferenziert als Shape Dateien vor, wobei 
jedem eigenständigem Abbaubereich bzw. jeder Tagöffnung ein Attribut der jeweiligen 
Bewertungsklasse beigefügt ist. Die Daten zur Bewertung der bergbaulichen Beeinflussung werden 
laufend aktualisiert, beispielsweise bei einer Änderung der Bewertung aufgrund einer erfolgten 
Sanierung.  
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Abb. 5: Risikomatrix für die Überwachungs- und Handlungsintensität – Abbaue 

 

 
Abb. 6: Risikomatrix für die Überwachungs- und Handlungsintensität – Tagöffnungen 

 

3.3 ���	�����������������	
��	���� –�������
��	�������  
 
Die Art der Oberflächennutzung wird, wie schon in Kapitel 1.3 erwähnt, vom BEV evident 

gehalten. Es besteht seitens des BEV die Möglichkeit, die DKM und somit auch die 
Oberflächennutzung in Form von Stichtagsdaten, welche zweimal jährlich aktualisiert werden, 
kostengünstig zu erwerben. Die GKB erwirbt einmal jährlich die zum Frühjahrstermin 
aktualisierten Daten. Diese Daten werden vom BEV im DXF Format (Autodesk) und im Shape-
Format nach dem offengelegten Standard vom Environmental Systems Research Institute (ESRI) 
angeboten. Für die gegenständliche Aufgabenstellung werden die Daten im Shape-Format genutzt.  
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Wird vom Shape-Format gesprochen, so handelt es sich dabei nicht um eine Datei, sondern um eine 
Gruppe von Dateien, die unterschiedliche Informationen beinhalten [12]: 

·  *.dbf Attributinformationen in einer dBase-Tabelle 
·  *.shx Datei mit Indexdaten 
·  *.shp Datei mit Geometrieinformationen 
·  *.prj Datei mit Informationen über Projektion 
·  *.sbn  Datei für räumlichen Index 
·  *.sbx Datei für räumlichen Index 

In einem Shapefile können immer nur Daten eines Geometrietyps enthalten sein, wobei zwischen 
Punkt-, Linien- oder Flächengeometrie gewählt werden kann. Das BEV bietet die DKM als 
Shapefile an, wobei diese Daten eine gesamte Katastralgemeinde beschreiben. Alle Koordinaten 
beziehen sich auf das System der österreichischen Landesvermessung. Diese Information ist in der 
*.prj Datei des Shapefiles enthalten. In Tabelle 1 ist die Zuordnung der Namensendungen zu den 
Layern gegeben. 
 
Tab. 1: Shapefiles der DKM 

Namensendung Elementtyp Layerbezeichnung 
*GST.shp Polygon Grundstücke 
*NFL.shp Polygon Nutzungsflächen 
*VGG.shp Polylinie Verwaltungs- und Grundstücksgrenzen 
*NSL.shp Polylinie Nutzungsgrenzen und sonstige Linien 
*GNR.shp Punkt Grundstücksnummern 
*NSY.shp Punkt Nutzungs- und Rechtssymbole 
*FPT.shp Punkt Festpunkte 
*SGG.shp Punkt Staats- und Grenzpunkte 
*SSB.shp Punkt Sonstige Symbole und Beschriftung 

 
Im Fall der DKM existiert keine Verknüpfung zwischen den Datenbanken der einzelnen Layer 

die in Tabelle 1 aufgelistet wurden. Einzelne Attribute der dargestellten Layer (z.B. Koordinaten) 
sind in den verschiedenen dBase-Datenbanken mehrfach gespeichert. Von Interesse für die 
vorliegende GIS-Anwendung sind die Nutzungsflächen in der DKM, welche in der Datei *NFL.shp 
vorliegen. Die Geometrie der Nutzungsflächen wird durch Polygone beschrieben, die Nutzungsart 
ist codiert eingegeben. Abbildung 7 zeigt die Darstellung der Oberflächennutzung. Wichtig hierbei 
sind die Arten der Oberflächennutzung, welche auch in der Tabelle 2 aufgelistet sind. Ein 
wesentlicher Punkt ist die Zuordnung der Oberflächennutzung aus der DKM zu der von Hollmann 
aufgestellten Nutzung der Geländeoberfläche. Diese ist ebenso in Tabelle 2 aufgelistet. Diese zuvor 
genannte Zuordnung hat bei jeder jährlichen Aktualisierung neu zu erfolgen. 
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Abb. 7: Darstellung der Oberflächennutzung in der DKM 

 
 
Tab. 2: Zugeordnete Oberflächennutzung nach Hollmann 

# 
[BEV] Bezeichnung der Nutzung [BEV] # [Hollmann] Nutzung der Geländeoberfläche 

[Hollmann] 

40 Dauerkulturanlagen oder 
Erwerbsgärten 6 Außenbereiche Erschließungsflächen 

41 Gebäude 4 Siedlungsstrukturen Wohnen 

42 Parkplätze 2 Öffentliche Verkehrswege und -
anlagen 

48 Äcker, Wiesen, Weiden 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

52 Gärten 4 Siedlungsstrukturen Wohnen 
53 Weingarten 6 Außenbereiche Erschließungsflächen 

54 Alpe 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

55 Krummholzfläche 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

56 Wälder 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

57 Verbuschte Fläche 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

58 Forststraße 5 Siedlungsstrukturen Industrie- und 
Gewerbeflächen 

59 Fließende Gewässer 5 Siedlungsstrukturen Industrie- und 
Gewerbeflächen 

60 Stehende Gewässer 5 Siedlungsstrukturen Industrie- und 
Gewerbeflächen 

61 Feuchtgebiete 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 
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62 Vegetationsarme Fläche 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

63 Betriebsfläche 5 Siedlungsstrukturen Industrie- und 
Gewerbeflächen 

64 Gewässerrandfläche 6 Außenbereiche Erschließungsflächen 

65 Verkehrsrandfläche 2 Öffentliche Verkehrswege und –
anlagen 

72 Friedhof 5 Siedlungsstrukturen Industrie- und 
Gewerbeflächen 

83 Gebäudenebenfläche 4 Siedlungsstrukturen Wohnen 
84 Abbaufläche, Halde, Deponie 6 Außenbereiche Erschließungsflächen 

87 Fels- und Geröllfläche 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

88 Gletscher 7 Flächen mit land-, forst- und 
wasserwirtschaftlicher Nutzung 

92 Schienenverkehrsanlage 2 Öffentliche Verkehrswege und –
anlagen 

95 Straßenverkehrsanlage 2 Öffentliche Verkehrswege und -
anlagen 

96 Freizeitfläche 4 Siedlungsstrukturen Wohnen 
 
 
3.4 Automatisierte Erstellung der Risikobewertung u nd deren räumliche 

Darstellung 
 

Da aufgrund der großen Anzahl von Nutzungsarten in den altbergbaulichen Einflussgebieten (über 
6.000 bergbaulich beeinflusste Nutzflächen in den Katastralgemeinden des Wies-Eibiswalder 
Reviers) eine manuelle Aktualisierung nicht zielführend ist, wurde eine Erweiterung für QGIS 
entwickelt um diesen Prozess zu automatisieren. Dabei werden zu Beginn die gesamten 
Nutzflächen aller betroffenen Katastralgemeinden des Reviers Wies-Eibiswald, welche in den 
Dateien *NFL.shp der DKM gespeichert sind, geladen. Als nächster Schritt erfolgt eine erstmalige 
Verschneidung der gesammelten Nutzflächen mit den Umgrenzungen der altbergbaulichen 
Einflusszone um die zu verarbeitende Datenmenge zu verringern. Das Ergebnis wird in einem 
neuen Shapefile gespeichert.  

Im nächsten Schritt werden die betroffenen Nutzflächen mit den altbergbaulichen 
Bewertungsklassen vereinigt. Im Folgenden wird jeder Nutzfläche automatisiert ein Attribut mit der 
Nutzflächenklasse nach Hollmann (siehe Tabelle 2) zugewiesen.  

Anhand der nun in der Attributtabelle vorhandenen Daten lässt sich die Risikobewertung nach 
Hollmann, wie in Abbildung 5 und 6 ersichtlich, durchführen. Das Ergebnis ist sogleich 
kartenmäßig darstellbar. Abbildung 8 zeigt einen Ausschnitt der graphischen Darstellung der 
Risikobewertung für das Wies-Eibiswalder Revier im Farbcode der Matrizen aus Abbildung 5 und 
6 nach durchlaufen des Scripts.  
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Abb. 8: Risikobewertung nach Hollmann, Wies–Eibiswalder Revier, Raum Pölfing-Brunn 

 

4 ���� �� ��  
 

Open Source Software bietet mittlerweile sehr gute Alternativen zu kommerzieller Software. 
Insbesondere das Softwarepaket QGIS und dessen Erweiterungsmöglichkeit stellt eine 
kostengünstige Variante am GIS Sektor dar. Seitens der GKB wird das Thema Open Source in 
Zukunft weiter forciert werden. Es ist geplant, QGIS weiter für den Betriebszweck zu optimieren. 
Des Weiteren ist angedacht, in näherer Zukunft GeoServer [14] als zentrale Schnittstelle bei der 
Datenhaltung raumbezogener Daten einzuführen, um mit unterschiedlichen Programmen auf die 
gleiche Datenbasis zugreifen zu können und somit allfällige Redundanzen zu vermeiden.  
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